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Nummer 34 . 18 . November 1921 .jKaeleuuftet ?

Herbsiwanderung durch den

Schtvarzwald .

^en» ^ ^ hrener alter Freund sagte mir mal :
1,8

° du die ganze Schönheit des Schwarzwal -
iUem nett lernen willst , dann mußt du an
^ goldenen Oktobertag in seinen Wäldern
Htj o ttt- Mein Bern ? als Lehrer eines nroder -

^Erziehungsheims brachte es nun sehr
mit sich, daß ich von der Leitung den

Wt ?8 er^ eIt' mit einer Schar Jungen eine
Zuwanderung durch den Schwarzwald zu
Zj. Pehmen . Natürlich möglichst nach Art der
>iz Urvögel , also ohne all die Bequemlichkei -
3[ttüfit

°^ne ier Durchschnittsbürger nicht
wandern zu können . Die heutigen

treiben allerdings nach und nach auch
Unbegüterten alle Wünsche nach

z^ ^ ungsbequemlichkeiten der „guten alten
W „ t -I gründlich aus ! Wir . d. h . also meine

Vou Dr . O . Kiefer .

gtif

- irh
9£5 nebst acht mehr oder weniger

«n 7Men ..Lausbuben ", hatten von Anfang
ii^ vischx Entschlüsic gesaßt , im Freien zu
^ ttttUen, höchstens Jugendherbergen zu be -

abzukochen und an den Eisenbahnen und
stolz vorüberzugehen . Das zu An -

»»,? Oktober beinahe sommerlich warme Wetter
unsere Entschlüsse aufs beste . Wir

»Ott 2, vor , nach Möglichkeit eine Wanderung
^ >lt° ltat & ®k &en durch den östlichen,
ai(tt

8et bekannten Schwarzwald zu unterneh -
^lbo begannen damit , daß wir einen wun -
»o Nachmittag in Karlsruhe verbrachten ,
«̂ .^glücklicherweise alle Ausstellungen gerade
tjj

^ ofien waren . Kurz entschlossen verbrachten
sonnigsten Stunden im blumenreichen

^ / ^ rten , die Jungen tummelten sich im
% i

ot' das einigen , die an norddeutsche
^ gewohnt sind , allerdings nur verächtliches

einem andern allerdings , der aus mit -
ich ^ cher Kleinstadt stammt , last — Seekrank -
Wiegte . Abends sahen wir uns das sür
»!i, ^ erherzen immerhin nicht ganz ungeeig -

^
fcUicf „Katte " des badischen Dichters an .

tjtndarauf begann die eigentliche Wände -
»>i>i Da es wolkenlos und überaus warm
Mutten wir beschlossen , über die Teufels -
>!,,h Und den Hohloh bis mindestens Kloster -
>» ^? ° ach zu wandern , und die Stacht irgendwo
i»Q1

n Ävätdern zu verbringen . Als wir die
tz^ lschen Klosterreste von Herrenalb besich-

läutete man gerade zu Ehren der Bei -
des württembergischen Königs , und das

!w^ »englanz schimmernde goldgelbe Vir -
^ W , vereint mit den dunkeln Tannen auf
>»kzz

* tntergrunö des seidenblauen Oktoberhim -
^»»>> dazu ein Bild wehmütig - ernster Stim -
«lk \ Droben in den üppigen Watdgesilden
^ ^euselömühle und des Hohloh ist nichts
Nö ? etI, 't SU merken : immergrün und nn-
°!i .Jülich stehen die endlosen Tannenwälder ,

Urre Heideboden sieht stets braunrot aus ,
nIett Minsen am sumpfigen Hohlohsee
>ich auch kaum unter dem Einslu ĵ kühler
2,8. Aber etwas spricht doch unverkenn -

k -./ Sprache des ewigen Wechsels : das ist die
S . feierliche Stille in diesen Wäldern , in

keine Insekten mehr summen , keine
^ iöpa singen. Nur der Wind rauscht sein

,
® Sied , Ziemlich früh schon überstreme' ^ ./glühend sinkende Sonne den stattlichen

i ^ ttn^ 1'01 au ^ der Teuselömühle mit goldenem
^ ? er. Auf dem großen , nicht ganz tadel -

im unteren Turmgemach hatten wir
Sb ? "ach langer Mühe ein Feuer zuwege ge -

'. ti 1110 die Nudeln ncjst Kakao wurden
' 'IJf ?VQr und stärkten uns für die anstren -
^ »

kUhle Nachtwanderung . Diese war denn
r ' ttttft 8anä eigenem Neiz . Solang die Dam -

, ® noch die nächste Umgebung erkennen
%J ;0 Qen wir über die sumpfige Heide , den

oft kaum noch sichtbaren Pfad bis zur
.Feinstraße "

, die auch in dunkler Nacht
Sien verfehlen ist . Finster , fast drohend ,
r »i frirt eff' tS und links die Tannen , stumm ,
ftg (lf ' wie schwarze Kulissen . Aber ein mun -
?»üg .^ eplauder , ein Lied meiner nie müden
Ü.t. sm e & jeden Hauch eines Bangens 'chwin-

di ? . merkt ja als Erwachsener recht wohl ,
wilde Schar in solcher Nacht sich enger

. -'ut/jj^ fchüeßi, um einen drängt , aber es
r nio L n'e wahr haben will , taß es doch ein
^.»fu ' ^ oitrig ist in dieser Waldwildnis in
A,, , Herbstnacht . Endlich ragt , fast gcfpen-

uns die dunkle Silhouette des Hohloh -
Ä \ Daneben steht eine halbverfallene
. "Hai darin sich eine Pritsche befindet , ein
,?>»l>»

'. j?er uns gerade gut genug dünkte , uns
v ,Sttrr,r n Wanderern für einige Nachtstunden
h' b-> Zu gewähren . Auf kleinem Feuer
? thbut - H° lz ringsum feucht ist — bringenj . » Ch,Sf , w -a nuu » u.ui | cuu »i i |i — Hungen

it? ^ ep
^ nen leidlich nach Ranch schmecken-

hMu . Zustande, nachdem ein paar besonders
Ät p

und frische Jungen aus dem zehn Mi -
«Kernten See ein nicht ganz zweifel -

khb r .nffer aeholt haben .
« ' de > iic Qt die junge Schar in tiefem Schlaf ,
,, Pritsche und dem Boden verteilt , so gnt^ ing . Ich saß, ju einen leichten Mantel
.AmL ötn Eingang . Es ist eine lauwarme

.acht , von ungezählten Lichtsunken imcm UNgLzüyllLN ^5ltylsUNLLN lin
^ Mantel der Nacht beglänzt . Meine

Gedanken schweiften zurück zu den Tagen , da ich
selbst als Tertianer mit meinem nuten Vater ,
dem großen Naturfreund , so mainges Mal in
diesen Wäldern wanderte ! Wie hat sich die Welt
seitdem gewandelt . . . Aber , ich will zufrieden
durch das Elend unserer Tage ziehen , solange
es mir noch vergönnt , gesund und leiblich frisch
mit zuknnstsfroher Jugend solche zauberhast
schönen Nächte in den Bergen genießen zu dür -
fen. Wie klagt doch der alternde Ibsen in sei -
nem tiefsinnigen Epilog : „Sommernacht in den
Bergen , das hätte das Leben sein können !" Nun ,
unser Leben war diesmal derart .

So zogen wir denn in der allerersten Däm «
merung des ausgehenden Tages weiter , rastlos
gen Süden , unter dem langsam matter schim-
mernden Firmament , aus dem im Osten der
Morgenstern fast so groß und glänzend wie ein
kleiner Mond herausstrahlte . An einer geräu -
migen , sehr gut erhaltenen Hütte , deren Betre -
ten aber der liebenswürdige Besitzer mit aller -
Hand Höllenstra .en , wie Selbstschüssen usw . be -
droht , machten wir einen kurzen Halt und ver -
zehrten das letzte Stück Brot . Dann gings hi -
nab ins oberste Enztal , eigentlich unfreiwillig ,
da wir den Weg mit dem Höhenweg verwechsel-
ten , aber schließlich nicht ungern . Der über
Felsblöcke rauschende Bach, einladender als der
sumpfige , unheimlich düstere , schwarze Hoch -
moorsee auf dem Hohloh . bot uns erfrischendes
Wasch - und Trinkwasser , und so erschienen wir
denn bald tadellos sauber und munter in dem
idyllischen Dörflein Gompelscheuer , wo wir uns
im Gasthaus einen wohlverdienten , sehr preis -
werten und guten Frühstückskasfee leisteten .

Der Tag wurde wieder so warm , daß man sich
nachmittags ohne Gesahr der Erkältung ein er -
sriscyendes Bad im Poppelsee gönnen konnte .
Nun gings hinauf über Besenseld und dann ins
Murgtal hinunter , die aussichtsreiche , gure Ge-
birgsnraße . Als die Abendglocken begannen
und die Stacht herabsank , betraten wir zerade
das belebte Städtchen Klosterreichenbach , wo
uns müde Wanderer gute Betten und ein soli-
des Abendessen erwarteten . Den Tag über aus
dem Rucksack zu leben , eine über die andere
Nacht im Freien oder in einer Jugendherberge
zu tamplereu , so hatten wirs vor , und so kann
man noch einigermaßen erträglich wandern . Den
folgenden Tag widmeten wir einer Besichtigung
Freudenstadts , das jetzt im Herbst recht still, als
nettes württembergisches Landstädtchen sich prä -
sentiert . Zum Glück hatten wir unser « Pro -
viant noch in Klosterreichenbach am Abend zu-
vor ergänzt , denn es war Sonntag und die
Läden natürlich geschlossen . Da aber eine zweite
Nacht bei Mutter Grün bevorstand , brauchten
wir allerhand . Bewährt hat sich ein gut gekoch-
ter Haferkakao mit Kondensmilch , dazu eiu tüch-
tiges Stück Brot mit Butter , die wir ziemlich
billig in Gompelscheuer erstanden hatten . Das
mißglückt nicht und wärmt in kühler Nacht.
Diese zweite Nacht im Freien verbrachten wir
aus dem für solche Abenteuer ideal gelegenen
Farrenkops bei Hausach. Auf seinem sreigelege -
nen Gipfel steht eine stattliche Unterknnftshütte
mit einem großen Tisch und einer Art Speicher ,wo man prachtvoll schlafen kann . Wir kamen
erst im Mondschein auf den Gipfel , was zur
Folge hatte , daß wir mit den Taschenlaternen
bewaffnet Holz suchen und Wasser an der etwa
zehn Minuten unterhalb ^xlegenen Quelle holen
mußten . Eine strenge Arbeitsteilung , deren
Wext meine Jungen bald begriffen , half uns
über alle Schwierigkeiten hinweg , und es
dauerte keine halbe Stunde , da flackerte vor der
Hütte ein lustiges Feuer , aus dem wir unser
Abendessen kochten , das nach dem anstrengenden
Tag allen bestens mundete . Diesmal legte auch
ich mich schlafen nnd zwar der Sicherheit halber
im unteren Hllttenraum , den man gut von
innen schließen kann .

Zum Sonnenaufgang war wieder alles mun -
ter . Drunten im tiefen Kinzigtal wogten noch
weißgraue Nebelmassen , als die ersten goldenen
Strahlen gleich blitzenden Lanzen hinter den
sanft gewellten Höhenzügen im Osten hervor -
schössen. Es ist ein Bild voll leuchtender Far -
benpracht , dieser Blick vom Farrenkopsgipf -: ! hinüber die mit gelben Birken bestandenen nächsten
Höhenrücken bis zu den im Süden aufragenden
blauschwarzen wuchtigen Kuppen des südlichen
Schwarzwaldes , die sich in der Richtung gen
Freiburg im blauen Dunst verlieren . Und es
ist wie ein Hinabsteigen in ein Land der Berhei -
ßung , wenn man vom Landwassereck hinab gen
Prechtal schreitet, hinter dem sich malerisch die
Bergkulissen des Elztales ausbauen . Und welche
Fülle uralter , origineller echtester Schwarzwald -
Häuser belebt den ziemlich steil abwärts führen -
den Weg ! War das ein Bewundern , ein Fra -
gen , ein Staunen Meiner meist aus dem Norden
stammenden Jungen , die nur in Büchern mal
was von den „malerischen " Häusern im Schwarz -
wald gelesen hatten .

Wir machten nun einen großen Sprung , fuh-
rcn durch das schöne Elztal nach Freiburg , um
noch ein wenig im Feldberggebiet herumzu -
schweifen, das allen Teilnehmern außer mir
noch neu war . Zunächst blieb uns ein Nachmit -
tag für Freiburg , den meine jungen Freunde
verleben dursten , wie sie wollten . Man fand
sich schließlich im Münster wieder , und ich konnte
mit Freude feststellen, daß die herrlichen alten
Glasgemälde wenigstens zum Teil wieder ein¬

gesetzt sind und daß man eben dabei war , die
oberste Turmspitze von ihrem schon fast tradi -
tionell gewordenen Ausbesserungsgerüst zu be -
freien . Die feierliche Größe dieses uxdeutschen
Meisterwerks ging meinen Jungen wohl kaum
ganz auf , und ich meide es absichtlich , da etwa
mit gut gemeinten „Erläuterungen " erzieherisch
wirken zu wollen , Jeder Mensch kann nur das
fassen, was er seiner Reife nach von sich aus er -
lebt . Immerhin gab sich Gelegenheit , allerhand
über gotische Kunst und Mittelalter zu bespre-
chen , und die von der Mittagssonne durchglühten
farbigen Kirchensenstcr erregten allgemeines
Entzücken . Abends leisteten wir uns ein ganz
gutes und sehr preiswertes Essen in einem
mehr von Studenten als wohlbegüterten .̂ rem -
den besuchten einfachen Gasthaus . Eine Jugend -
Herberge kannte ich im Feldberggebiet ( Rinken ) ,
und die sollte uns denn auch nach unserer am
nächsten Tag erfolgten Felöbergbesteigung eine
sehr erfreuliche Unterkunst gewähren . Da meine
Jungen den Titisee nicht kannten , stiegen wir
von Titisee aus empor , nicht ohne im Borbet -
gehen rasch ein sehr angenehmes Bad in diesen
dunkeln Fluten genommen zu haben . Traurig
war , daß sast alle die sonst so köstlichen Quellen
im Bärental dieses Jahr versiegt waren insolge
der abnormen Dürre , die auch den Hochflächen
des Feldbergmassivs in diesem Sommer fast den
Charakter einer asiatischen Steppe verlieh . Bon
unbeschreiblichem Reiz ist die herbstliche Farben .
Mischung im Bärental : auf dem dunkelgrünen
Grund leuchtet goldig der Birken wehendes
Haar und erglüht in tiefem Karmin das Laub
der Kirschbäume . Es ist schon wahr : am schön-
sten ist der Schwarzwald an solch sonnigen kla-
ren Herbsttagen , wenn nicht mehr blauschwarze
Gewitterburgen drohend hinter der Feldberg -
kuppe sich emportürmen oder wilde Regenstürme
mit Nebelsetzen durch die nassen, kühlen Tannen -
wälder rasen . Klar , still und unendlich liegt die
Welt unter und um den Beschauer , der an sol-
chen Oktobertagen vom Feldbergtnrm hinaus -
schaut ! Die Fremden sind verschwunden , im
obern Gasthaus werden Betten und Möbel ver -
laden , um sie hinab ins Tal zu bringen , die letz-
ten Holzläden werden knarrend geschlossen .
Bald wird die Einsamkeit und Stimuiung eines
schönen Polartages auf diesem Gipfel herrschen»
nur ab und zu belebt von rüstigen Skiläufern ,
denen er ja ein Paradies bedeutet . Wir wähl -
ten als Abstieg diesmal den sehr lohnenden
Weg ins schroff abstürzende Zastlertal , machten
in Kirchzarten noch einmal Quartier und waren
am nächsten Abend in unser stilles , weltfernes
Landerzichungsheim zurückgekehrt .

Zw Münslerkal .
Bon Margarete Wirnscr .

Bor meinen Augen liegt das Mllnstertal . Da -
hinter in dujtiger Bläue der Belcheu , ein lässi -
ger Riese mit wuchtigem Haupt . Wohlig streckt
er sich über Berge uud Berglein , die sich an
seinen massigen fcdb schmiegen. Der schwarze
Wald der Kuppe hellt sich in roter Frühsonne .
Tausend Tarmenspitzen recken sich in die licht -
helle Luft , der goldenen Glut entgegen .

An den Hängen huscht es geheimnisvoll hin -
auf , herunter . Es sind die Gespensterchen der
Nacht, die im Morgendämmer sich die Schwarz -
waldmärchen ins Ohr tuschelten . Sie fliehen
vor dem Tag .

Das goldene Licht , in dem eben noch die
Höhentannen standen , gleitet langsam , wie zeh-
lenzes Feuer an den Bergwänden herab , um-
geht die Waldstücke, schleicht über die Höfe und
steht zuletzt im Tal wie eine sieghafte , gute Fee .

Du Miinstertal , du sonniges Tal , wie liegst
du « un da in tausend Farben wie ein liebliches
Bilderbuch ! Neckische Elflein haben es auf -
geschlagen zu heiterem Frühspiel !

In den Tannen rauscht und tuschelt es . Die
Frühglocke von St . Trudpert erhebt die alters -
graue Stimme . Das Tal ist erfüllt von klagen -
den Akkorden .

Das helle, sonnige Münstertal , . .
Die Glocke weint . Bei jedem Geläut klagt sie

nm die Flucht der Zeit . Die Vergangenheit war
ihr traut und lieb . Auch den Jammer und das
Elend der alten Tage liebte sie .

Es war die wundersame Zeit , da ihr Tal
noch ,das Silbert

'
al des Schwarzwaldes war .

O wie klangen da Wald und Hang von frohen ,
silbernen Stimmen ! Die Tage gingen aus sil¬
bernen Füßen, - es war ein eigenartig schönes
Leben in St . Trudpert . . . .

Fast jauchzend wird ihr Ton , wenn sie an die
Zeit der silbernen Seligkeit denkt . Da hört sie
mitten in ihr Geläut schmerzhaftes Stöhnen
der uralten Tanne über dem Wege . Sie er»
schrickt und wimmert leise ihr Lied zu Ende .

O du Münstertal aus der alten , uralten
Zeit . . .

Die alte Tanne hatte wirklich gestöhnt . Auch
sie war in Erinnerung versunken . Die Glocke
sang nur vom verlorenen silbernen Glück. Die
Tanne aber wußte um den Fluch des Silbers .
Darum stöhnte sie in qualvollem Erinnern .

Sie sah den heiligen Trudpert das Tal
daher schreiten, den unheiligen Heiligen , der
um des Silbers willen sein Herz hart gehäm -
mert hatte wie einen Silbertaler . Sie sah , wie
der Abt ohne Herz sich zu ihren Füßen hin¬

streckte zum Schlummer . Durch ihr ganzes
Mark bis in die höchste Spitze ging ihr sein
Todesschrei . Drei treue Knechte hatten das
Kloster befreit von dem Unbarmherzigen . O
Mllnstertal , wie schrecklich war doch der Fluch
des Silbers . . . .

Wie wurdest du um des gleißenden Scheins
willen beraubt , geschändet, gequält in den Kämp -
sen der Völker ! Jeder Stein an deinem Wege
hat seine wehvolle Geschichte ! Jeder Baum
deiner dunklen Wälder hat sein Stückchen rühm -
volle Vergangenheit !

Sprich es nur aus , du morscher Tannenriese
dort drüben , was dir im runzlig -verwitterten
Gesicht zuckt !

Schrei es hinaus ins friedliche Tal , was die
Mönche des frommen Klosters zu leiden hatten
unter den übermütigen Herren von Staufen !

Zu ihrem goldenen Wein lechzten sie nach
den Silbergruben des reichen Klosters ! Wie
oft spien sie Gift ins blühende Tal herab von
ihren Raubburgen . Regelsburg und Scharfen -
stein, wie waren eure Namen verhaßt bei den
Talleuten !

O Münstertal , du doppelt leidvolles Tal in
uralter Vergangenheit ! Der silberne Fluch aus
dem Teufelsgruud war bitterer als alles . Er
begrub die Freude des klangvollen Reichtums
mit bitterem Elend . . .

Vater Belchen , du steinalter Hüter dieses
Tales ! Du allein weißt , wie oft der rote Hahn
aus den Dächern des mächtigen Klosterbaues
saß. Du sahst mit zusammengezogenen Brauen
die Rauchfahnen gen Staufen flattern . Du
sahst die stillen Waldbrüder aus St . Trudpert ,
die reichen Mönche , untergehen an dem Fluche
des Silbers . Die Silbergruben sahst du ver -
ödet liegen , ersterben den silbernen Strom , der
die Talbewohner vergiftet hatte mit dem sündi -
gen Glanz . . . .

Du aber bist der Ewige im Wechsel der Zei -
ten ! In deinem starken linken Arm hältst du
die paar Häuslein , die, wie von Kinderhand am
zweiten Wethnachtsseiertag der Schachtel ent -
nommen , aufgestellt sind in lieber Wahllosigkest .
Spielweg nennen es die Talleute und wie ein
lieblich Spielzeug liegen sie da. St . Ulrich , das
Haldenwirtshaus , und ganz dir am Halse das
Wiedener Eck , wie hältst du sie in deinem mäch -
tigen Schutz, alter trotziger Geselle ! Wie hebst
du den Sehnsüchtigen endlich auf die starke Ach-
fel und zeigst ihm die Welt unter dir durch deine
ruhigen , altewigen Augen ! Wie tief liegst du
nun im Schatten , liebes Münstertal . , . Wie
klein ist nun dein silbern Glück, wie fern dein
silberner Fluch ! Und doch, es zieht aus dieser
beseligenden Höhe mich mächtig hinab zu dir !
In deine warmen , lieben Arme . . . Mit eilen -
dem Fuß am Haldenhof vorbei , den Zickzack hin -
unter , wo unzählige Kirschbäume den Weg säu-
men . Die schwarz- schwarzsüßen Kirschen der
Münsterhalden , die es sonst nirgends auf der
Welt gibt . . . . Die Halden hinunter mit
den zerstreut liegenden Höfen , mit den Altanen -
gürteln . Satz nicht das eisgraue Weiblein mit
den halbblinden Augen schon vor Jahrhunder -
ten vor der windschiefen Tür ? Spann sie nicht
ewig als Norne am Faden der Zeit ? Und der
junge Hüterbub auf den Matten , schwang er
nicht die Geißel seit undenklichen Zeiten genau
so keck wie heute ?

Den Hut ab vor dem altersgrauen Marterl
auf dem Felsenzack ! Jedes Gebet muß hier Er -
hörung finden im engen , schluchtigen Tal über
dem giauschen des Nenmagen . . . Dort winken
die ersten Häuser von llntermünstertal mit dem
neuen , prächtigen Schulhaus . Keine Lehrstätte
der Welt liegt schöner gebettet als diese .

Rascher schreitet der Fuß ins liebe Tal hin -
ein , rechts und links die Höhen grüßend , oft den
Blick wendend nach der Jubelhöhe des Belchen .

Ltterlltur .
Der Winter . Die Wintersportwoche der Deut -

schen Liampsspiele ist das erste gemeinsame Un -
ternehmen der großen deutschen Wintersportver -
bände , die sonst nur insofern in wechselseitiger
Fühlung stehen, als sie gemeinsam eine amt -
liche Zeitschrift , den wohlbekannten in München
erscheinenden „Winter " anerkennen .

Der „Winter " beginnt soeben seinen 16. Jahr -
gang . Er ist ihm allerdings auch nur unter
Opsern gelungen , über die zeitschrtstensresseilde
Not der letzten Jahre hinwegzutommen . Daß
er das Winiersportblatt ist und alle Wintersport -
arten , begreifticherweise vornehmlich den Ski -
lauf , berücksichtigt und somit ein wirkliches
Bindeglied sür den gesamten Wintersport ist,
beweist treffend der Inhalt des ersten Heftes .
Gute Lichtbilder und schöne Zeichnungen aus
Künstlerhand schmücken gediegene Beiträge aus
allen Gebieten , auch das Ausland sder amerika -
Nische Skisports wird beachtet .

ES gibt Fachleute , die den „Winter " sür die
beste deutsche Sportzeitschrtst halten . Jeden¬
falls dürfen die Wintersportler stolz darnuf
sein, daß ihr Tun und Treiben und ihre Bedürf¬
nis in so schöner und würdiger Weise 'port -
literarisch zum Ausdruck kommen . Die Zeit -
schrist wird von Carl I . Luther geleitet und
vom Bergverlag Rother & Co . , München , Gör -
reSstraße 1ö , der auf Wunsch Probeheste ver -
sendet , herausgegeben .

titertiimer
, Gemilde , Porzellane

, Teppiche
k

sucht zu darzeitig höchsten Preisen

Musthaus MAX SASSE . KaisarstraBe 233 . Fernruf 4783 .
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Bekanntmachung .
Polizeistunde in der Stadt Karlsruhe betr .

Aus Grund ies ß ZSS R .-Str .-Gel .-B . und s Zder Perort >,. una i>cs Ministeriums des Innernvom 30. Viuauit 1021 « die Polizeistu ..de betr ." wirdmit Zustimniui »g deS Stadtrats und nach ersolater
Vollziehbarteltscrkiärn . ĝ durch den Herrn Landes -
kommrnar nachstehende

L^rtspolizeiliche Vorschrift
erlassen :

Die nächtliche Polizeistunde wird für den Stadt -
bezirk Karlsrulie allacmei . i aus 13 Uhr , an Sams¬
tagen aus 1 Uhr i . an . is lestgeiebl .

Karlsruhe , den 14. November 1921.
ziuiiiitbeA —
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Bekanntmachung .
Das Besahrr « des 2chlos >vlat >eo betreffend .

Mit Zustimmung d« S Stadtrats und nach Boll -
jiel,l !<lrkeits « rklÄrung durch Erlas , des Herrn
Landeskommiiwrs vom 4. November 1021 wird
auf Grund der S§ 21 des Gesetzes Uber den Äei -
kehr mit Kraftfabrieuacn vom 3 . Mai Ivo « . 23 der
Verordnung vom 3 . Februar 1910 cilcitfien Säe -
tr ^sss . S 8 der Verordnuna des Ministeriums des
Innern vvm 22 . Mär » 1910 aleichcn BctrcssS so-
wie d« S A SM Ziffer 10 R .Str .Ges .B . soloend «

Ortsvoli,etliche Borschrist
erlassen :

Das Beiahrcn »es inneren SchlotzplavbezirkS
zwischen den Wcchthäusern und den beiden Zu -
aänaen von der Schloßkirche und ehemaliaen Hos -
klicke b«r ist für Kraitsabr »eu «« aller Art sowie
für Droschten verbolen : Probefahrten dürfen mit
Kraktsahrzeuaen aller Art ans den den vorderen
Schlokvlad be«renzen »en Teilen der Schlokvlav -,
Waldborn - und Waldstrafte nicht vorgenommen
werden .

Die Vorschrift tritt mit sofortiger Wirkuna tu
Kraft .

Karlsruhe , den 14. November 1021. O .Z . 172.
Bad . Bezirksamt . — P olizeidirektwu C .

Maul - und Klaueusenche in Beiertbeim betr .
Nachdem im Farrenstall . sowie im Stalle des

Heinrich Braun in Beiertheim die Maul - und
Klauenieuche erloschen ist . werden die unterm
4 . Oktober 1921 anaeordneten Schubmaknahmen
mit sofortiger Wirkung aufgehoben .

Karlsrulie . den 17 . November 1921. O .Z . 174.
Badisches Bezirksamt . — Polizeidirektion .

Demoir.Jngenö gatlsrnQe.
Heute Freitag 8 Uhr Leseabend

im Saffce Oeliier «Nebenzimmer ), Ecke
Herren - und Kaiserstrabe .

Jedermann herzt , eingeladen .
Der Borttaud .

Möbel, Meider
aller Art (gebraucht! etc . nimmt für nächste
Woche stattfindende Versteigerung (auch außer

dem Lokal) an
Ackermann

Versteigerungslokal Karlstr . 37 , Tel . 5516 .

Eintrachtsaal
Sonntag , d . 20 . Nov ., vorm . II 1/* Uhr

Musikalische
BS Sonn

Horsen -AuifQliruiis
( Werke von Bach , Händel und
Komponistendes 17 .JahiHunderts )

| Karten zu Mk. 10. - , 8 —, 6.— u. 4.50 einschl.Steuer in der Musikalienhandlung

J Fritz Müller |
Theater -Gemeinde des tt . V. B.

Karten zu Mk. 10.— ermäßigt Mk. 7.80
Karten zu Mk . L.— ermäßigt Mk. 5.80

Gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte in der
Geschäftsstelle .

Erdrückend voll
I ist unser Laden am späten Nachmittag . Machen I

Sie Ihren Kinkaaf möglichst am Vormittag in :
Kernselfen . FeinsLi .cn , Waschmitteln ,Bürsten , Scheuertüchern , Fensterledern ,Haushalt » und Welhnachtskerzen .

Gebs-Seifenhaus
(Fabriknicderlage )

| Kaiserstraße 36 a KaflSTUfie TS.' ePhon- l 3?-.neben d . Elefant . Geöffnet v . 8-7 Uhr

Städtische Konzerte im Konzerthaus .
Sonntag , den 20 . November , nachmittag * 4 Uhr

Orgelkonzert .

Karlsruher Fußball -
verein, E. V.

Schirmherr:
Prinz Max von Baden.

Heute abend 8 Uhr Klubhaus

Spieler - Versammlung.
Sonntag , 20 . November

II Uhr

Lsgaspiel
Germania

Durlach
gegen

K. F. V.
auf unserra Platz.

2 Uhr :

Domen handödllspicl
Landau - O.V.
Stiftungsfest bes. Umst.

halber verlegt .
Statt dessen abends 8 Uhr

Moi .»nger Gartensaal

Familienabend

Wir bieten an :Brennholz
in Biicheng Tannen , Stockholz , Anfeuer «
hol », Schwarienholz in jeder Verarbeitung
zu Tagespreisen am Lager Durlacherallee SS ,
Kaserne Gottesaue abgtholt oder hei Kellei
geliefert .

Bestellurgen werden auch Zährin ^erstr. 100
II . Stock , Zimmer 7, entgegengenommen .
Gemeinnützige Beschäftigungsstelle
f. Erwerbslose u . ErwerbsbeschränKte
Durlacheiallee 58 Telephon 54 *3

Sonata! mittag '/- Z Uhr
Sportplatz Ourlacher Allee

Straßenbahnhaltestelle Schlachthof

F. C. Freiburg
Frankonia

Mitwirkende: Frau Kämmens .gerin frledy Iracema drügclmann ( -»opran ) , Herr
Kammerm sik r P frautvetter (Cello), Mitglieder dss Badischen Landestheaters,

| und Herr Arthur Piecliler -Mä lcöen Oriel )- Am Fluxet : Herr Musikdirektor
Georg Hofmann vom Badischen Landestneatei.

vortragsiolge t
1. Tocca'a und Fuge in D-Moll von J. S . Bacli (Orzelvortra^). 2. „Ich weiß, daß
mein Erlöser lebt" au ; ..Messias". 3 AJagio von Lo atelli. 4. vier Lieder von
Franz Schubeit : ai Die Krähe , b) Der Wegweiser, c) Wer nie sein brot mit Tränen
aß , d) An die Musik. S. Sarab .tnae vo ., Leclair. 6 . Abendlied von SchuMmann .
7. Vie Lieder : a > Auf dem Kuchtiof , b ) In still . r Nacnt (J ^su auf den Oelberg )
von Brahrns , c) Zur Run *, d) Oebit von Hugo Wolf 8. Choral A-Moll von

C^sar Frank .
Eintrittspreise » Parterre I. A »teilung ^ Mk ., Farterre tl . Abteilung 6 Mk. ,1 Galerie Mitte 4 Mk ., Galerie Seite 3 Mk .

Mitglieder des Vereins Volksbinne und der T .eat » e neinde Bühnenvolks¬
bund erhalten a if die Plätze Päiterre I und II eine E mäßi ^ung von je 2 Mk ., auf
die OaleMiepiätze eine solche vo • je 1 Mk. (nur im Vorv rkauf ).

Vorverkauf ab Miittwach bei Miwlcaiie handlang r'ritz Müller , Kaiser
Straße 124 a ( Westseite des Hauses) und beim Verkehrsverein , Kaiseratraße 158 ,
(Ostseite des Hauses).

Tageskasse am 20 . November Im Konzert iaus ab 3 Unr.
Saalöffnung um 3 */# Uhr. Ende gegen 6 Uhr.

_ IVatf**
gej-Koforrh.

*Daniels
Oiomektions -

0aus
Wilheimsiraßc 34

l Treope

9lüicb -

Qarmtutefl
staunend billig•

\
•839/09 — i9 ^l .

Liedertafel - Frohsinn.
Sanistag , 19. November , abends 7 '/z Uhr t

im kleinen Saale der Festhalle

82 . Stiftung- Konzert.
Mitwirkende ;

Herr Katnmer .- inger Ja .i van Gorkom and Herr
Tonkünstler Anion Seh mek (Harfe) vom Bad .

Landestheater.
Männerchor und gemiscnter Chor des Vereins.

Musikalische Leitung:
Herr MusikKhrer Karl August Maler .

Anschließend : Ball .
Eimr ttskarte.i : Numerierter Platz 5 Mk. , unnu -
merlertec Pia! ; 3 ulk . sind in der Musikalien¬
handlung Fritz Mulier , Kliserstriße , in der
Zi :arreiihandlunz Peter Bes ., KaiseiStraße, Ecke
Adiersiraßr, und an d .-r Abendkasse des Saalem-

gangs zi haben .
Saaleinging : Alter Stadtgarteneing. b. Vierordtbad,

r"
■ Sonr

r

i

>300000000003303303QOC

Gesunss-QuMt
„RHelnsoW

"
Karlsruhe — Oststadt

Samstag , 19 . Nov !jr. 192t , abends «J, 8 Uhr
im großen Saale des „ Hotel Friedrichahof "

KONZERT
zur Feier des 16 . Stiftungsfestes

Mitwirkende -
Herr Konzertsänger Karl Müller , Bariton,Herr Emii ätanelle , Flöte,
Herr Gustav Lüttgers , Pianist,

Oichtster , „Musikverein Harmonie " Karlsruhe
Musikal. Leitung

Der Männerchöre: Herr Franz Batzier .
Des Orchesters : Herr Hugo Rudolph .

Nach dem Konzerl : FßStbäll
Wir laden unsere verehr). Mitglieder, sowie

Freunden . OSnnerunseresQuartettsergebenst ein .
Der Vorstand.

•>0000000000 00000000000030
Verein der

Hundefreunde
e . V.

Heute
abend 8UhrBlertlach

im neuen Vereinslokal
„ Palmengarten "

HerrenstraBe 34 a .
Hui defreunde stets will¬

kommen.
Der Vorstand

Liederhalle Karlsruhe.
Familienabend

Sonntag , 20 . Nov . . abenJs
>/j8 Uhr, im Vereinsheim
Löwemachen.

Der Vorstand .

Ihr Patzbttd
Itt wenigen Minuten
nur im Pbotsnravh .Melier . Herrenstr . 88.

Mühlourg . — Evanjel .
Sonntag , den 20 . November , abends 8 Uhr«

Musikalische
Pfeisterbilder -AndacbJ

Luthers Leben . Vortrag (Rieh . jordaii —JJ'^f!' f
Oesang (Thilde Römmele ), Orgel (Lehrer Wo ' '• |

Karlen zu 2 und 3 Mark im £ v . ichrlftenvere '11'
bei Bäckerei Relnmuth , Rhei ?Straße 53, UI,a

Handlung Welngand PhilippstraBe 1.

Heute
7 % Eintracnt

Feinh all
Karten bei Neufeldt

apollo - theate ^

Von Samstag, 19 . November 1921 ab tajlioli
Gastspiel des Badlsch . Volkstheate '8 '

Das GlticKsmädel
Volksstück mit Ocsang u . Tanz v. M . Keims ""

^
Erstklassiges Personal Billige 1>r£

Preise der Plitze : Mk. 8 , 6, —, 5. — und
Tag Ich Anfang 7 ';» Uhr ^

Freitag , den 18. November 1921
Landestheater

7 bis f WO Uhr M 20. -
rh. O. ß . V. ü . Nr . 1651 - 2100
Die verstellte tintalt

(La ftnta sempHce ;

Konzerthauf
7 bis nach 3Volksbühne G J

?
Der zerarochen « ®*

( e
Derelngebüdst0 » r*

29■^ois 0 0^Im Landesmeaier .
Kaufmann von VeneJij " 7 (17.—). — So . 20. "V"i(jii£:
pbet" 6 (30 .—). — .Vo . 21. III. Sinfonie-Konzert. * ^ ^
frltz Cortolezis. Solisiin : Ejith Lorand , Berlin ' ' M
iV.ItälleJer des B. V. B. erhalten gejen Vorzeige» pu te>'fgliedkarte ermaß .gten Eintntt ins zu 2 Ki . ten 'm 1 u *•
* 8 ». - Die. a . • .Manna ' 7 (25.—) Tu. Oer"-.

B
jt '

B alle Nummern über 3250 . — Mi. 23 . Voiksb ^
,% j«a

„ Oer Troubadour ' 7 (25 - ) . — Do . 24 . ",,Der pl;von Venedig" 7 (17.—). Th Oem. B. V. B. Nr. ',' m ' I
2400 . — Fr. 25 schülermiete B 7 . „Alecsandro

>■- ' )• — Sa. 26 . "„ De Ürfaust" 7 »,05 — ).
V. B. Nr. - 801—3250 ._— So . 27 . „LohenfjrinDie. 2D. '„Die weife Dame" 7 f25 —).
Nr . 1051- 14M

1 • 5 (35-'J; fr
Oem*

MUonzdriiiaus . vMhnectl ^ .C . 6 , jeweils „Der zerbrochene Krug " . „ Der ein?«
Kra .ke" 7. — io . 27. *, . Börsenlieber" 7 (14.3(1,

de. l h-Auslosung der Karten filr die Teilnehme- ue . • jfl 1
memde jeweils sm Vortag und Tag der Autführnn ? U(C»

tsstelle (10 —l/ | l . 4 —j uhr). Vorrecnt für ^ jifv. eschiiti W
der ^orzugskartei. und Vorksutsrecht der Inabet , 0"

tili'1
zugskarte-i am Samstag, den 19. Nov. . nachm . f i
iiigemeiner Verkaul u. weiterer Umtausch - Mon
2t. November an

Gesprengte fesseln .
Roman von Hans Schulze .

(49 ) (Nachdruck verboten 1

»Quäl uns doch beide nicht so, Georg ! " bat
Käthe . „Sei barmherzig , es wird mir ja schon
so bitter von dir zu gehen , und dennoch gibt es
nichts auf der Welt , was meinen Sinn wenden
könnte !"

Sie hatte sich von seinem Schöße emporgerich -
tet und stützte sich mit der Hand schwer auf seine
Schulter .

„Lah mich gehen , Georg , ich kann nicht länger
bleiben ! Versuche mich zu vergessen , mich und
all die Tage , die wir für uns gelebt haben ! Und
nun zum Abschied , Georg , wenn du mich noch
ein ganz klein wenig lieb hast , versprich mir , nie ,niemals nach dem Grunde unserer jetzigen
Trennung zu forschen , gegen jedermann von mir
zu schweigen , die heutige Stunde und alles , was
sich mit ihr verbindet , für alle Zeiten begrabe »
sein zu lassen !"

Sie tastete bei den letzten Worten nach seiner
Rechten , die er ihr widerstandslos llberliesi .

Ein dumpfer schmerzlicher Druck lastete auf
seinem Hirn .

Er verstand kaum , was sie weiter zu ihm
sprach mit weichen , flehenden Worten : er muhte
nur , daß sie ihn verlieh und das , er sie liebte ,
liebte mehr als alles auf der Welt , daß diese
Welt für ihn immer öde und leer ward in dem
Augenblick , da sie aus seinem Leben schied.

Wie ein Knäuel stieg zuweilen ein Gefühl
ohnmächtiger grimmiger Verzweiflung , die
Kehle zusammenschnürend , in ihm empor , dah
er meinte , daran ersticken zu müssen .

Mechanisch wiederholte er selbst da ? Gelübde
des Schweigens , das ihm Käthe endlich vor -
sprach .

Erst als er in ihr todestrauriges Gesichtchen
blickte , auf dem der harte Entschluß so uner -
schütterlich eingemeißelt stand , wich die lähmende
Lethargie .

Mit beiden Armen riß er sie an sich und ihre
Liebe schwoll noch einmal wie ein Strom im
Krühlingssturm .

Schön und flüchtig , einem Schmetterlingsflü -
gel gleich , streifte daö Glück zum letzten Male
ihre jungen Seelen .

Dann riß er sich los und warf sich mit dem
Gesicht ins Gras , die Fäuste gegen die Ohren
gepreßt , um den Schritt nicht zu hören , mit dem
sie sich von seiner Seite stahl , mit dem sie für
immer von ihm ging . — —

Mit letzter Kraft schleppte sich Käthe zu ihrem
Dogcart und führte das Pferd am Zügel durch
das dichte Unterholz zur Chaussee hinab .

Hier stand sie ein paar Herzschläge lang un -
schlüssig,' ein übermächtiger Drang trieb sie noch
einmal zu dem Einsamen , Verzweifelten zurück -
zulehreu , ihm noch einmal zu sagen , wie ' sie ihn
liebte , daß alles nur geschah aus ihrer grenzen -
losen Liebe , die um seinetwillen auch vor dem
schwersten Opser nicht zurückschrecken durste ; sie
suhlte , daß der Mann dort oben in dem verlasse -
nen Waldwinkel ^ wartete , wartete , daß sie noch
einmal £ji ihm trat , ihm noch ein letztes , lteveS
Wort zum Abschied gab .

Doch sie wollte nicht wieder schwach werden ,nicht durch eine Regung der Weichheit vielleicht
den Erfolg der ganzen qualvollen letzten Stun -
den aufs Spiel setzen .

In fluchtartiger Hast schwang sie sich plötzlich
auf den Wagen hinauf und lenkte ihn auf i>« it
Sinderoder Landweg hinüber .

Eintönig zog rechts und links die Linie des
Forstes vorbei .

In den Wipfeln der Bäume hing noch ein
letztes , leises Sonnenlächeln , doch in den ver -
schwiegenen Gründen und Lichtungen webten

bereits in phantastischen Formen wallende Ne -
belschleier , und die matte Scheibe des Mondes
schob sich an einer Waldecke breit , gespenstischin die Höhe .

Das Gefühl einer grenzenlosen Verlassenheit
stieß aus dieser träumenden Abendstille in dem
einiamen Mädchen auf .

Heimatlos trieb sie morgen in die Welt , zer -
treten war der Keim ihrer Lebenshosfnung .

Jetzt , nachdem die Trennung wirklich voll -
zogen war , brach sich auf einmal mit vernichten -
der Gewalt die Erkenntnis dessen Bahn , ivaS sie
damit Hinte , sich geworfen hatte .

Die gewaltige Bewegung übermannte sie der -
art , daß sie die Zügel nicht länger zu halten ver -
mochte .

Sie stieg vom Wagen ab und setzte sich, das
Gesicht in den Händen verborgen , auf einen
Baumstamm , der vom letzten Sturm geknickt ,
noch halb über den Weg lag .

Eine verzehrende Sehnsucht quoll in ihr auf ,
daß Georg noch einmal zu ihr hintreien und sie
in seine Arute nehmen möge .

Es schien ihr plötzlich alles wie ein böser
Traum , in dem sie nur die Augen zu öffnen
brauchte , um sich wieder in den sonnigen Glanz
einer schönen Wirklichkeit zurückzureiten .

Voll zitternder Hoffnung hielt sie den Atem
an , und dann , als sie endlich emporzublicken
wagte , war sie allein auf dem abendlichen Weg ? .

Eine dunkle Waldwand starrte geheimnisvoll
zu ihr herüber , der Himmel weit und stumm in
matt leuchtender Helle : Mückensummen , in der
Ferne zwitscherten Schwalben .

Da streifte ein warmer Hauch ihre Wange :
das Pferd schnupperte an ihrer Dchulier .

In plötzlicher Bewegung schlang sie die Arme
nm den Hals des Tiere » , in dem unbewußten
Verlangen , doch nicht ganz verlassen zu sein , sich
doch wenigstens eines Wesens Nähe körperlich
fühlbar z>k machen .

' ' ' "
j1.1i1

Ein qualvolles Stöhnen brach aus
Brust : sie legte die schmerzende Stirn a ^
lange , seidige Mähne des schönen Kop " ^

iveinte bitterlich . —
ib . Kapitel . afi

Wohl eine halbe Stunde noch hatte Georgl
Kätheö Abfahrt im Grase gelegen , reguna ^
wie gelähmt in jeder Willensfähigkeit . , „i«

Er faßte es noch immer nicht , daß von
alles vorbei , zu Ende sein sollte : der
hatte ihn zu unerwartet getroffen . . ^

Ihm war , als fühle er noch den Drua ^
Käthes weichen Armen an seinem
brennende Feuer ihrer Küsse auf seinen
neten Lippen , als höre er noch ibr leise ?« ^
teS : „Ich liebe dich, ich liebe dich.

"
Und seine Sehnsucht schrie nach ihr .
Sie liebte ihn , und doch ging sie von lt>
Vergebens sann er nach einer Ioßifc6 cn

knüpfung der beiden Tatsachen . . tt
Er begriff sich selbst aus einmal nickst . , » itt'

sie hatte ziehen lassen , daß er nicht aus
hülluua des letzten Mrunüe « idrer unoeihüllung des letzten Grundes ihrer
lichen Entschließung bestanden hatte .

Welch ein Geheimnis konnte es geben t |i«
zwei Menschen , deren Seelen wie ausge >»>l
Bücher voreinander gelegen hatten !

„Weil es für dich geschieht !" , „ . ici**
Auf einmal klangen ihm ihre Worte

in den Ohren . ,Um seinetwillen verließ sie ihn .
Groß und peinigend erhob sich das r se>"

dieser grausamen Trennung von neuem
nen geistigen Augen . _ . -ein^

Eine plötzliche Unruhe bemächtigte
Er richtete sich aus seiner liegenden 1#

empor und ging langsam ein paar SM
die weite Waldlichtung hinein .

«Fortsetzung
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